
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 13 (1897)

Heft: 35

Artikel: Das neue Theodosianum in Zürich [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579014

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579014
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5fr. 35 annulierte fUUDttjertfdie 6ani)ttertet«3rttnnf[ (Degen für Sie offhtetttn Sßublilationen be# Sd)tt>etj. Sefflerbeoerein#). 707

2x*8 ticuc ^eobofloituin ttt gitrief).
(©djlufj.)

$urdj bte örtlichen SSerhältniffe mar bie 21nlage beS

(SebäubeS auf ber hödjften norböftlichen ©die als gegeben

SU betrauten unb für bie ©efamUSrur.brlfjbifpotion mar
bauptfädjlidj ber äBunfch eines einfadtjen zentralen möglfcbjft
überfidjtlidjen Betriebes mafjgebenb, bei gleichseitiger ftrenger
Trennung ber öerfd^iebenen Slbietlungen mit ihren fpesietten
©rforberniffen.

3n einem, gegen bie baïterienberntdjtenbe Sonne ge«

richteten 50 3Jîe±er langen fèauptbau merben im ©rbgefdjofj
bie tranfenfäle ber allgemeinen Abteilung unb im elften
unb Stetten Stocï bie gimmer ber ißribatabietlung unter»
gebracht.

Senftedjt auf biefen §auptbau lehnt fid) nach einmätts
in ber 2Pitte ein Slnbau an, ber bauptfädjitdj gur Slufnahme
ber SSertoaltungg» unb SQ3irtfchaftSlo£aIitäten beftimmt ift.

Säm meftltchen glügel ift für ben fèauSbebarf eine

tapette projeïttert.
Spital« unb SJertoaliungSbau finb burch ben §aupteiu«

gang unb bie breite Haupttreppe getrennt ober beffer gefagt
Derbunben, ba Don biefem centralen Sßunfte aus ber gefamte
âSerïebr Dermittelt unb ïontrottiert wirb, fo baft ben an
beiben @nben beS HauptbaueS liegenben Sieben« unb Slot«

treppen nur noch untergeorbnete S8ebeutung für ben internen
SoïalDerlcljr sutommt. SDnrd) biefe Sinorbnung fonnte ber

Haupteingang tn bie @de beS Dom SSermaltungSban unb
ber tapette gebilbeten SBorfjofeS gelegt merben, maS Dietteid)t
einen ntdjt fehr monumentalen, nidjtsbeftomeniger aber
raalerifdjen unb freunblidjen ©tnbrucï ermögli<ht ; bie Sage
beS HaupteingatigeS in biefer ®cfe läfet fidj fomit recht'
fertigen, audi menn nicht fo grofse Vorteile bamit Derbunben.
mären. Sa§ Slnfahren unb HineintranSportieren ber Sßatienterr,
baS für bie Umgebung einer foldjen Slnfialt nicht gerabe
einen angenehmen Slnblid bietet, ïann pier menig auffällig
Dottsogen merber. Ueberhaupt fptelt fich ber ganse SSerfehr
beS èubliîumg, bas mit ber Stnftalt in irgenb meldjen
23esiehungen fiept, in biefem Hofe ab, ber Don ber Soge ber

Sßförtrerin leicht su überbltden ift. Slufjer bem H<mptetn«

gang in bie 2lnftalt führt ein ®ingang in bie tapette, bie
ben älnmobnern jener ©egenb sugänglich gemalt merben

foil, ferner ein ©ingang in bie am oberften @nbe beS

SßermaliungSbaueS befinblidje Sßoliflinif, mo mäprenb be«

ftimmter Stunben unentgeltliche tonfultationen erteilt unb
leichtere fßerlepungen behanbelt merben, fomie ein birefter
3«gang su ber im Untergefdjcfs beS fßermaltungSbaueS be«

ftnblidjen tüdjen« unb SBirtfdjaftSanlage für bie Sieferanten
Don SebenSmitteln, fdjltefjlidj auch für bie Sirmen, an bie
hier Speifen abgegeben merben.
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Das neue Theodofianum in Zürich.
(Schluß.)

Durch die örtlichen Verhältnisse war die Anlage des

Gebäudes auf der höchsten nordöstlichen Ecke als gegeben

zu betrachten und für die Gesamt-Grundrtßdispotion war
hauptsächlich der Wunsch eines einfachen zentralen möglichst
übersichtlichen Betriebes maßgebend, bei gleichzeitiger strenger
Trennung der verschiedenen Abteilungen mit ihren speziellen
Erfordernissen.

In einem, gegen die bakterienvernichtende Sonne ge-
richteten 50 Meter langen Hauptbau werden im Erdgeschoß
die Krankensäle der allgemeinen Abteilung und im ersten
und zweiten Stock die Zimmer der Privatabteilung unter-
gebracht.

Senkrecht auf diesen Hauptbau lehnt sich nach einwärts
in der Mitte ein Anbau an, der hauptsächlich zur Aufnahme
der Verwaltungs- und Wirtschaftslokalitäten bestimmt ist.

Am westlichen Flügel ist für den Hausbedarf eine

Kapelle projektiert.
Spital- und Verwaltungsbau sind durch den Hauptein-

gang und die breite Haupttreppe getrennt oder besser gesagt

verbunden, da von diesem centralen Punkte aus der gesamte
Verkehr vermittelt und kontrolliert wird, so daß den an
beiden Enden des Hauptbaues liegenden Neben- und Not-

treppen nur noch untergeordnete Bedeutung für den internen
Lokalverkchr zukommt. Durch diese Anordnung konnte der

Haupteingang in die Ecke des vom Verwaltungsbau und
der Kapelle gebildeten Vorhofes gelegt werden, was vielleicht
einen nicht sehr monumentalen, nichtsdestoweniger aber
malerischen und freundlichen Eindruck ermöglicht; die Lage
des Haupteinganges in dieser Ecke läßt sich somit recht-
fertigen, auch wenn nicht so große Vorteile damit verbunden,
wären. Das Anfahren und Hineintransportieren der Patienten,
das für die Umgebung einer solchen Anstalt nicht gerade
einen angenehmen Anblick bietet, kann hier wenig auffällig
vollzogen werden. Ueberhaupt spielt sich der ganze Verkehr
des Publikums, das mit der Anstalt in irgend welchen
Beziehungen steht, in diesem Hofe ab, der von der Loge der

Pförtnerin leicht zu überblicken ist. Außer dem Hauptein-
gang in die Anstalt führt ein Eingang in die Kapelle, die
den Anwohnern jener Gegend zugänglich gemacht werden
soll, ferner ein Eingang in die am obersten Ende des

Verwaliungsbaues befindliche Poliklinik, wo während be-

stimmter Stunden unentgeltliche Konsultationen erteilt und
leichtere Verletzungen behandelt werden, sowie ein direkter
Zugang zu der im Untergeschoß des Verwaltungsbaues be-

firidlichen Küchen- und Wirtschaftsanlage für die Lieferanten
von Lebensmitteln, schließlich auch für die Armen, an die
hier Speisen abgegeben werden.
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Unmtttelbar neben bem gu ebener ©rbe angelegten Haupt»
etngang ift ein ppbraulifcper Sïrantenaufgug oorgefepen, auf
melipem bte Patienten auf ber Sapre liegenb, nebft Segleitung
einer $erfon in bie obem ©toctmerte gefcpafft merben tonnen,
©benfo tönnen öermtttelft biefeg Aufgugeg bte Patienten ber

fßribatabteilung auf gahrftüplen burcp ben jjflur beg Haupt»
baueg bireft in ben ©arten gefahren toerben, ohne eine

einsige ©cprneße paffieren gu tniiffen. Sie ißatienten ber

cplrurgifcpen Abteilung finb jetoeilen naep ber Stitte ber nad&

ben ©efcplecptem getrennten fÇIiigel beg Hauptbaueg ton»

gentriept, in bie Nähe ber Haupttreppe, beg Aufgugeg unb
be2 3 Steter breiten Sorriborg, ber im erften ©toct beg

Sermalfunggbaueg gu ben am nörbltcpen ©nbe gelegenen,
burdt) eine ©lagipüre abgefdjloffenen Gperatior.glotalitäten
führt. Ser eigentliche Dperationgfaal ift oon einem fteinern,
ber haupifäcpticp für afeptifipe Operationen oermenbet toerben

foß, burcp ben ©tertlifierraum getrennt.
Sin biefe Säume fcpließt fiep ein Snftrumentengimmer,

bie Slpothete, bag Sab» unb Sorbereitungggimmer unb ein

Slofet an, ferner befinben fieh auf bemfelben torribor bie

Simmer ber Anftaltgärgte, ein Saboratorium, fotoie — aucp
btrett bom Seftibüi ber Haupttreppe gugänglicp — ein aß»

gemeine? Aergtegimmer.
Sie 3itnmer ber Sorberfront beg gtoeiten ©iocteg toerben

alg iranfengimmer benüpt toerben, toährenb biejenigen beg

SertoaltungSbaueg bie ©cplafräume ber fßrofeßfcpmeftern
enthalten., fotoie ber Sanbibatinnen, benen hier ©elegenpeit
gur pratttfcpen Siugbilbung in ihrem fo biel Aufopferung
unb Hingebung erforbernben Serufe gegeben toerben foß.

Unter äSaprung einer föpon burcp bie finangleßen Ser»

hältniffe gebotenen toürbigen ©infacppeit toirb beabfiöptigt,
namentlich ben innern Augbau naß) ben neueften ©rfaprungen
äußerft fomfortobel unb prattifcp einguricpten unb mufterpaft
gn geftalteu, unb eg toirb fiep bießeicpt lohnen, auf eingelne

fpegieß gu ftubierenbe Setailg ber Angführung fpäter gurüct»

gufommen.
25er Sau toirb in peßen unb buntelroten Sactfteinen

aufgeführt, ähnlich tote bag Hftfthmgrabenfcpulbaug. Sie
Hauptfaffabe ïann nur menig gegliebert toerben, burcp mehrere

Salfone mirb aber nicht aßein etn gefäßtgereg Augfepen
ergielt, fonbern auch ben Patienten ©elegenpeit geboten, für
ïurge 3«it bequem freie Suft gu fd&öpfen. Sie große Serraffe
foß außer gum Aufenthalte ber Patienten auch gum Süften
unb ©onnen ber Seiten bienen.

Sie Stöglicpteit einer etmaigen fpäteren ©rtoeitemng beg

Neubaueg toar nicht alg bringenb toünfchengtoert geforbert
morben, ba mit bem projezierten Neubau fepon eine bebeutenbe

Sergrößerung gegenüber ben gegenmärtigen Serpältniffen
ing Auge gefaßt morben ift, bie auf Saprgepnte pinaug ben

Sebütfniffen entfpreepen bürfte. Sei bem otelfeitigen Setrieb

biefer Anftalt mit iprett mannigfaltigen ©pegtalabteilnngen
tonnte eine folepe Sergrößerung auch uur eine etnfeitige

fein, unb man legte baher bag Hn«Htoetoidp)t barauf, nach

einheitlichem fßlan ein abgerunbeteg ©angeg gu fd^affen,
melcheg bag gute Sneinanbergreifen aßer jÇaîtoren unb bie

nottoenbige Ueberfiept über ben Setrieb ermöglicht. ®tne

getoiffe ©laftigttät ber Aufnapmefäpigfett oon ißatienten
mirb baburcp ergielt, baß im Notfaße bte ©cplafräume ber

©cpmeftern int gmeiten ©tod in bag entfprecpenb auggebante

Sacpgefcpoß Oerlegt merben tönnten, melcpe ©oentualität
jept fepon burcp bie Anlage genügenb großer Sufarnen unb

gute Sfolation beg Sacpeg üorgefepen merben foß.
Sie Saufoften finb opne bie innere Angftattung, opne

Sangrunb unb Umgebunggarbeiten, auf 400,000 fjranfen
oeranfcplagt.

Sie in einem reichen Srang um 3üricp fiep iagernben
gemeinnüpigen äSohltpätigfeitganftalten erfahren burcp biefe

projezierte Stufter»tran£enanftalt eine mertooße Sereicpernng.
©ie mirb eine nüpltcpe ©rgängung unb ©ntlaftung ber oor»
panbenen ftaatlicpen ©pitäler fein, bie trop iprer oorgüglicpen

(Einrichtung unb Seitung namentlich ben beffer fitnierten
Sribaten boep niept eine fo forgfältige Pflege angebeipen
laffen tönnen, mie fie eine folepe SZoatanftalt gu bieten

bermag.
Stöge fie nun auep ber ©labt unb bem Gartiere ebenfo

gur 3'crbe gereiepen, mie fie für bie opferfreubige Spätigfeit
beg Snftituteg Sngenbopl, bag biefe Anftalt ang eigenen
Stttteln gu errieten unb mit bebeutenben jährlichen Gpfern
gu nnterpaUen gebentt, ein eprenbeg Spants ablegt.

3Btc matt c§ ttitfjt madjeit foö!
3üngft befeprieb icp für Spr Statt eine lobengmerte

©rrungenfepaft im ©ementbaufaep, mie folepe an ben gremben»
pläpen beg Sac ßeman gu tonftatieren ift. „2Bo Siöpt,
ba ift anep ©chatten" unb bie ©cpattenfeiten niept beleuchten

gu moßen, märe gletcpbebeutenb mit „Sertufcpetr". Alfo
fo bübfcp unb frappierenb bie Smitationen an ben eleganten
Hochbauten finb, fo menig richtig mirb g. S. an einigen
Stajfiobauten, bie teilmetfe ber Staat aufführen läfet, Oer»

fahren. Am Sau beg neuen Softgebäubeg in ßaufanne
mürbe mit einem luêleger (trapu naep ameritan. ©pftem)
in mäßigem Sempo bag Serfepen ber Haufteine ber gu»

fünftigen impofanten gaffabe bemertftefligt. Sa tonnten
©te fteig Stauer finben, benn fo etmag, mit Sampf be=

trieben, foß in Saufanne eben noch ttiept bagetoefen fein.
Siefer Auglegcr pat in ber Hocpbauprojig (brüben in
Amerita) längft feine Störung beftanben, ift bort aber aßer»

blngg anberg tonftrniert mie pier, meniger toftbißig, ein»

fatper unb gleicpmopl für bebeutenbe Saften tauglich. 2Sie

©ie aug ben Sagegblättern gelefen haben merben, ift biefer

trapn Icptpin mit fßomp in fiep gufammengebroepen. Sieg
nur fo alg Shbenrotig. Hooptfa^s ift bag Serfepen ber

Ouaber, unb ba fepeint man in Saufanne fein ©emiept

baranf gu legen, ob bte Säufer fogleicp naep bem Serfepen
pintermauert merben, ober erft einen Sîonat fpäter. Sa fiept
g. S. bag Sarterre einer ©eitenfaffabe mit reiplicp 4 Steter
über ©ocfel üoßftänbig fertig im Guabermauermert oerfept

„opne aße unb jebe Hi«tea«eruoa"- — (Sic!) 3ft eg

na^gemiefener Stapen fepon fepmierig genug, mit oerftpiebenem
Saumaterial eine in fiep gleidpmäfsig ftabile Stauer pergu»

fießen, fo ift eg naturgemäß noch Diel fepmieriger, ein

popeg, aug Säufern unb Stnbern beftepenbeg gaffaben»
Serfleibunggmauermert erft nachträglich gu pintermauern.
Sa muß fiep ber g-aepmann oermunbernb fragen, mie eg

möglich ift, baß unter StaatSaufficpt berarttgeg gemaept merben

barf. @g gibt mopt lein ßanb, mo ©taatgbauten naep

biefem „neueften aßer ©pfierne" ausgeführt merben, benn

barüber ift man fiep aßer Grig Zar, baß eine folepe

Arbeitgmanier unmöglich gut fein tann. Ste eingreifenben

Sinber muffen beim Serfepen ihre foltbe ©bene mit
Störtelbett haben, ein nachträglich eg Unterfeilen tann
niemalg bag gletcpe fatte Sager bilben unb ift begpalb ber»

meipp. ©ine folepe gaffabe ift gtoeiteilig ausgeführt unb

bleibt gmetteiltg in iprer Stabilität, anftatt mie aug einem

®uß baguftepen. SJaprfcpeinliß) tommen Setonböben refp.

Stafftobecten in biefen Sau unb ba ift eg bann ebenfo un»

rieptig, bie tragenden Sßänbe in ®al£ftein augjufüpren^ ba

bei einem Sranbe ber leptere gerfäßt unb bie unberbrenn»

liehen Seßen infolgebeffen bodp in fiep gufammenftürgen

müffen, toeil fte ber gleicpfeuerftcpern Safig entbehren.

(Argus.)

§au8nameti.

3n früpern 3«üen gaö man jebem Haufe in ber ©tabt
einen Stamen; bie Numerierung ift erft fpäter eingeführt
morben, alg bag Affeîurang» unb ©teuermefen fiep entmißelte.

Siefe Haugnamen, mie fie jept nodp in ben alten Seile«

bon 3ürt<P, ©cpaftpaufen, St. ©aßen unb in ben metfteu
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Unmittelbar neben dem zu ebener Erde angelegten Haupt-
eingang ist ein hydraulischer Krankenaufzug vorgesehen, auf
welchem die Patienten auf der Bahre liegend, nebst Begleitung
einer Person in die obern Stockwerke geschafft werden können.

Ebenso können vermittelst dieses Aufzuges die Patienten der

Privatabteilung auf Fahrstühlen durch den Flur des Haupt-
baues direkt in den Garten gefahren werden, ohne eine

einzige Schwelle passieren zu müssen. Die Patienten der

chirurgischen Abteilung sind jeweilen nach der Mitte der nach
den Geschlechtern getrennten Flügel des Hauptbaucs kon-

zentriert, in die Nähe der Haupttreppe, des Aufzuges und
des 3 Meter breiten Korridors, der im ersten Stock des

Verwaltungsbaues zu den am nördlichen Ende gelegenen,
durch eine Glasihüre abgeschlossenen Operationslokalitäten
führt. Der eigentliche Operationssaal ist von einem kleinern,
der haupisächlich für aseptische Operationen verwendet werden
soll, durch den Sterilisierraum getrennt.

An diese Räume schließt sich ein Jnstrumentenzimmer,
die Apotheke, das Bad- und Vorbereitungsztmmer und ein

Kloset an, ferner befinden sich auf demselben Korridor die

Zimmer der Anstaltsärzte, ein Laboratorium, sowie — auch
direkt vom Vestibül der Haupttreppe zugänglich — ein all-
gemeines Aerztezimmer.

Die Zimmer der Vorderfront des zweiten Stockes werden
als Krankenzimmer benützt werden, während diejenigen des

Verwaltungsbaues die Schlafräume der Profeßschwestern
enthalten., sowie der Kandidatinnen, denen hier Gelegenheit

zur praktischen Ausbildung in ihrem so viel Aufopferung
und Hingebung erfordernden Berufe gegeben werden soll.

Unter Wahrung einer schon durch die finanziellen Ver-
Hältnisse gebotenen würdigen Einfachheit wird beabsichtigt,
namentlich den innern Ausbau nach den neuesten Erfahrungen
äußerst komfortobel und praktisch einzurichten und musterhaft

zu gestalten, und es wird sich vielleicht lohnen, auf einzelne

speziell zu studierende Details der Ausführung später zurück-

zukommen.
Der Bau wird in hellen und dunkelroten Backsteinen

aufgeführt, ähnlich wie das Huschengrabenschulhaus. Die
Hauptfassade kann nur wenig gegliedert werden, durch mehrere

Balköne wird aber nicht allein ein gefälligeres Aussehen

erzielt, sondern auch den Patienten Gelegenheit geboten, für
kurze Zeit bequem freie Luft zu schöpfen. Die große Terrasse

soll außer zum Aufenthalte der Patienten auch zum Lüften
und Sonnen der Betten dienen.

Die Möglichkeit einer etwaigen späteren Erweiterung des

Neubaues war nicht als dringend wünschenswert gefordert
worden, da mit dem projektierten Neubau schon eine bedeutende

Vergrößerung gegenüber den gegenwärtigen Verhältnissen
ins Auge gefaßt worden ist, die auf Jahrzehnte hinaus den

Bedürfnissen entsprechen dürfte. Bet dem vielseitigen Betrieb
dieser Anstalt mit ihren mannigfaltigen Spezialabteilungen
könnte eine solche Vergrößerung auch nur eine einseitige

sein, und man legte daher das Hauptgewicht darauf, nach

einheitlichem Plan ein abgerundetes Ganzes zu schaffen,

welches das gute Ineinandergreifen aller Faktoren und die

notwendige Uebersicht über den Betrieb ermöglicht. Eine
gewisse Elastizität der Aufnahmefähigkeit von Patienten
wird dadurch erzielt, daß im Notfalle die Schlafräume der

Schwestern im zweiten Stock in das entsprechend ausgebaute

Dachgeschoß verlegt werden könnten, welche Eventualität
jetzt schon durch die Anlage genügend großer Lukarnen und

gute Isolation des Daches vorgesehen werden soll.
Die Baukosten sind ohne die innere Ausstattung, ohne

Baugrund und Umgebungsarbeiten, auf 400,000 Franken
veranschlagt.

Die in einem reichen Kranz um Zürich sich lagernden
gemeinnützigen Wohlthätigkeitsanstalten erfahren durch diese

projektierte Muster-Krankenanstalt eine wertvolle Bereicherung.
Sie wird eine nützliche Ergänzung und Entlastung der vor-
handenen staatlichen Spitäler sein, die trotz ihrer vorzüglichen

Einrichtung und Leitung namentlich den besser situierten
Privaten doch nicht eine so sorgfältige Pflege angedeihen
lassen können, wie sie eine solche Privatanstalt zu bieten

vermag.
Möge sie nun auch der Sladt und dem Qartiere ebenso

zur Zierde gereichen, wie sie für die opferfreudige Thätigkeit
des Institutes Jngenbohl, das diese Anstalt aus eigenen
Mitteln zu errichten und mit bedeutenden jährlichen Opfern
zu unterhalten gedenkt, ein ehrendes Zeugnis ablegt.

Wie man es nicht machen soll!
Jüngst beschrieb ich für Ihr Blatt eine lobenswerte

Errungenschaft im Cementbaufach, wie solche an den Fremden-
Plätzen des Lac Leman zu konstatieren ist. „Wo Licht,
da ist auch Schatten" und die Schattenseiten nicht beleuchten

zu wollen, wäre gleichbedeutend mit „Vertuschen". Also
so bübsch und frappierend die Imitationen an den eleganten
Hochbauten sind, so wenig richtig wird z. B. an einigen
Massivbauten, die teilweise der Staat aufführen läßt, ver-
fahren. Am Bau des neuen Postgebäudes in Lausanne
wurde mit einem Ausleger (Krähn nach amerikan. System)
in mäßigem Tempo das Versetzen der Hausteine der zu-
künftigen imposanten Fassade bewerkstelligt. Da konnten
Sie stets Zuschauer finden, denn so etwas, mit Dampf be-

trieben, soll in Lausanne eben noch nicht dagewesen sein.
Dieser Ausleger hat in der Hochbauproxis (drüben in
Amerika) längst seine Prüfung bestanden, ist dort aber aller-
dings anders konstruiert wie hier, weniger kostbillig, ein-

facher und gleichwohl für bedeutende Lasten tauglich. Wie
Sie aus den Tagesblättern gelesen haben werden, ist dieser

Krähn letzthin mit Pomp in sich zusammengebrochen. Dies
nur so als N-benrotiz. Hauptsache ist das Versetzen der

Quader, und da scheint man in Lausanne kein Gewicht
darauf zu legen, ob die Läufer sogleich nach dem Versetzen

hintermauert werden, oder erst einen Monat später. Da steht

z. B. das Parterre einer Seitenfassade mit reichlich 4 Meter
über Sockel vollständig fertig im Quadermauerwerk versetzt

„ohne alle und jede Hintermauerung". — (8io!) Ist es

nachgewiesener Maßen schon schwierig genug, mit verschiedenem

Baumaterial eine in sich gleichmäßig stabile Mauer herzu-

stellen, so ist es naturgemäß noch viel schwieriger, ein

hohes, aus Läufern und Bindern bestehendes Fassaden-

Verkleidungsmauerwerk erst nachträglich zu hintermauern.
Da muß sich der Fachmann verwundernd fragen, wie es

möglich ist, daß unter Staatsaufsicht derartiges gemacht werden

darf. Es gibt wohl kein Land, wo Staatsbauten nach

diesem „neuesten aller Systeme" ausgeführt werden, denn

darüber ist man sich aller Orts klar, daß eine solche

Arbeitsmanier unmöglich gut sein kann. Die eingreifenden

Binder müssen beim Verfitzen ihre solide Ebene mit
Mörtelbett haben, ein nachträgliches Unterkeilen kann

niemals das gleiche satte Lager bilden und ist deshalb ver-

weiflich. Eine solche Fassade ist zweiteilig ausgeführt und

bleibt zweiteilig in ihrer Stabilität, anstatt wie aus einem

Guß dazustehen. Wahrscheinlich kommen Betonböden resp.

Masfivdecken in diesen Bau und da ist es dann ebenso un-
richtig, die tragenden Wände in Kalkstein auszuführen^ da

bei einem Brande der letztere zerfällt und die unverbrenn-
lichen Decken infolgedessen doch in sich zusammenstürzen

müssen, weil sie der gleichfeuerstchern Basis entbehren.

(à^us.)

Hausnamen.

In frühern Zeiten gab man jedem Hause in der Stadt
einen Namen; die Numerierung ist erst später eingeführt
worden, als das Assekuranz- und Steuerwesen sich entwickelte.

Diese Hausnamen, wie sie jetzt noch in den alten Teile«

von Zürich, Schaffhausen, St. Gallen und in den meisten
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